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Fungiziden gelingt, vorhandene genetische Barrieren teilweise 
zu überspielen (6). In diesem Zusammenhang verdient auch 
das Problem der Ährenkrankheiten im Bokolo verstärkte 
Aufmerksamkeit. Triticale sind als anfällig gegenüber Septoria
nodorum und Fusarium culmorum anzusehen. Vielleicht kann 
mit neuen Fungiziden oder durch Doppelbehandlung ein bes­
serer Bekämpfungserfolg erzielt werden. 
Bisher sind für Triticale keine Pflanzenbehandlungsmittel 
zugelassen. Gemäß Pflanzenschutzgesetz wäre dies jedoch 
erforderlich, um Empfehlungen aussprechen zu können. Bei 
einer Anbauausweitung der Sorte Bokolo, gleiches dürfte 
auch für andere Triticale-Sorten zutreffen, erscheint die 
Zulassung von Pflanzenbehandlungsmitteln wünschenswert. 
In Zusammenarbeit zwischen Industrie, Züchtern und Pflan­
zenschutzdienst sollten Lösungen erarbeitet werden. 
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Versuche zur Bekämpfung der Rhizomfäule der Erdbeere mit 
Metalaxyl und Aluminiumfosetyl 
Experiments to control crown rot of strawberry with metalaxyl and aluminiumfosetyl 
Von E. Seemüller 
Zusammenfassung 
Die Rhizomfäule der Erdbeere, die durch Phytophthora cac­
torum hervorgerufen wird, konnte in Gewächshausversuchen 
mit den beiden Fungiziden Ridomil (25 % AS) und Aliette 
durch Tauch-, Gieß- oder Spritzbehandlung mit gutem Erfolg 
bekämpft werden. Die geprüften Aufwamlmengen betrngen 
bei den beiden erstgenannten Applikationsformen 0.125 und 
0.2.� ,.; bzw. g/Pflanze. Ridomil zeigte bei der niedrigeren 
Dosis eine etwas bessere Wirksamkeit. während bei Aliette 
keine Unterschiede festgestellt werden konnten. Die erforder­
lichen Konzentrationen für eine gute Wirkung der Spritzbe­
handlung betrugen bei Ridomil 0,375 q und bei Aliette 
0.5 Die Wirksamkeit der Tauchapplikation wurde durch 
die D:1Uer der Behandlung beeinflußt. Es zeigten sich Z\\dr 
keine deutlichen Unterschiede zwischen einer Tauchdauer von 
15. 30 und 60 min, doch konnte durch eine Verlängerung auf
2 Std. die Wirkung noch gesteigert werden. Eine weitere
Verlängerung auf 3 bzw. 4 Std. brachte keine zusätzliche
Verbesserung der Ergebnisse. Die beiden geprüften Fungizide
zeigten auch dann cinL' \\'irksamkcit gegen !'. cac/orum. wenn
sie nach der Inokulatiun appliziert wurden. Zwischen dem 2.
und 9. Tag war zwar eine rückläufige Tendenz festzustellen, 
die Werte lagen jedoch immer unter denen der unbehandelten 
Kontrollpflanzen. Die Dauerwirkung der beiden Präparate 
wurde durch Inokulationen in der Zeit von 10 bis 40 Tage 
nach der Behandlung ermittelt. In diesem Zeitraum nahm 
zwar die Wirksamkeit ab, doch konnten selbst beim letzten 
Termin noch immer Wirkungsgrade zwischen 5:'i und 60 %, 
beobachtet werden. 
Abstract 
In greenhouse experiments, good results in controlling crown rot of 
strawhcrry cathcd by Plntopht/iora cactorum wcrc obt:iinl'd by applv­
ing thc fungic·idcs Ridomil (25 '; adin, material) aml .-'\licttc as soak. 
drcnch or spray t,·eatrncnts. \Vith thc soak and drenL'11 application the 
dosage was U.125 and U.25 % or g per plant, rcspecti\'ely. Ridomil 
gave slight!y better results with the lower rate whereas Aliette was 
indifferent in this respect. When the fungicides were app!ied as spray 
treatments, a concentration of 0.375 % with Ridomil and 0.5 % with 
Aliette was necessary for good control. Lower rates were less effec­
tivc. 'Iltc effccli\·cncss of soakinl! was influcnccd bv the length of time 
thc rools and l'ruwns havc heen, imrncrsed. There �vcrL· no �ubstantial 
diffcrcnccs hctwcc:n thc periods nf 1.'i , .10. and 60 rnin. hut cxtcnding 
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the time to 2 hours gave better control of the disease. Longer treat­
ments of 3 or 4 hours did not result in further improvement. Both 
fungicides tested also showed an effect against P. cactorum when 
applied 2 to 9 days after inoculation. During this period the rate of 
control was decreasing but the disease rating values at the end of this 
period were still better than those of untreated plants. The lasting 
effect of the two fungicides was tested by inoculating treated plants 
:vithin a period of 10 to 40 days after application. Even with the plants 
moculated at the last date, 55 % to 60 % control could be obtained 
indicating a good persistence of the fungicides. 
Die Rhizomfäule der Erdbeere, die durch einen spezifischen 
Pathotyp von Phytophthora cactorum hervorgerufen wird 
(SEEMÜLLER und SCHMIDLE, 1979), kann bei anfälligen Sor­
ten große Schäden verursachen. So berichten CHALANDON et 
al. (1980) von Befallszahlen bis zu 84 % und WUNDERMANN 
(1980) von Ausfällen bis zu 65 %. Dieses hohe Risiko hat 
dazu geführt, daß die entsprechenden Sorten trotz sonst wert­
voller Eigenschaften nicht mehr angebaut werden konnten. 
Unter günstigen Infektionsbedingungen ist jedoch auch bei 
weniger anfälligen Sorten mit beachtlichen Verlusten zu 
rechnen. 
Bis zur Verfügbarkeit der neuen Oomyceten-wirksamen 
Fungizidgruppen der Ethylphosphite und der Acylalanine 
konnte die Rhizomfäule ähnlich wie verschiedene andere 
bodenbürtige Phytophthora-Krankheiten nicht wirksam 
bekämpft werden. Über die gute Wirkung von Aluminiumfo­
setyl (Aliette ) 1) gegen die Rhizomfäule berichteten erstmals 
MOLOT und BEYRIES (1977). VAN DER SCHEER (1979) konnte 
sowohl mit diesem Wirkstoff als auch mit Metalaxyl (Ridomil) 
die Krankheit erfolgreich bekämpfen. In der Bundesrepublik 
erzielte WUNDERMANN (1980) ebenfalls mit beiden Fungizi­
den gute Ergebnisse. Die bisherigen Versuche mit diesen 
Präparaten ließen jedoch noch verschiedene Fragen offen, die 
für ihren Einsatz von Bedeutung sind. Aus diesem Grunde 
wurden die im folgenden beschriebenen Untersuchungen über 
den Einfluß der Applikationsform und der Aufwandmenge 
auf die biologische Wirkung sowie über den curativen Effekt 
und die Dauerwirkung von Aliette und Ridomil in Angriff 
genommen. 
Material und Methoden 
Die Versuche wurden in den Monaten Juli bis September 
1980 sowie im April und Mai 1981 mit frischen Ausläufer­
pflanzen der hoch anfälligen Sorte 'Tago' durchgeführt. Zur 
Inokulation der Pflanzen wurde mit dem offenen Ende einer 
Kugelschreibermine aus dem Rhizom ein kleiner Gewebezy­
linder herausgestochen, ein entsprechend großes Stück einer 
KDA-Plattenkultur eines stark virulenten Isolates von P. cac­
torum in die Wunde eingebracht und die Tmpfstelle mit Vase­
line verstrichen (SFFMCLLER und Su 1Mm1 1-. 1979). 
Die .\pplikation der l1t,idcn Fungizide Ridomil (25 'Yr! AS) 
und Alictte (80 % AS) erfolgte durch Tauchen der Wurzeln 
oder der Biätter sowie durch �Angießen. Im ersteren Fall, der 
im folgenden als Tauchbehandlung bezeichnet wird, wurden 
die Pflanzen vor der Inokulation für in der Regel 30 min so 
weit in eine Fungizidlösung gestellt, daß Wurzel und Rhizom 
von der Flüssigkeit bedeckt waren. Bei der Blattapplikation. 
die im folgenden als Spritzbehandlung bezeidrnet wird und die 
ebenfalls vor der Inokulation erfolgte, wurden die Blätter kurz 
in die Fungizidlösung getaucht und die Pflanze so zum 
Abtrocknen aufgestellt. daß kein Fungizid an die Wurzeln 
1) l\.ktalawl- und Aluminiu1lliosl'tyl-lialti�e F1111�i1idc sind L. Z. fii1 
die 1\nwc·ndung bei der ErdheL·rc in �ler Zufassung._nicht vorgesehen. 
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oder das Rhizom gelangen konnte. Die inokulierten bzw. 
inokulierten und fungizidbehandelten Pflanzen wurden in 
lOer Baumschultöpfe ( ca. 400 ml Inhalt) eingepflanzt und 
gewässert. Die für die Gießbehandlung vorgesehenen Pflan­
zen wurden anschließend mit 25 ml der entsprechenden Fun­
gizidbrühe angegossen. 
Bei der Prüfung der curativen Wirkung der Fungizide wur­
den die inokulierten und getopften Pflanzen in unterschiedli­
chem zeitlichen Abstand nach der Inokulation angegossen. 
Die Prüfung der Dauerwirkung der Präparate erfolgte in der 
Weise, daß die Pflanzen 30 min in eine 0,25%ige Fungizid­
brühe getaucht und unmittelbar danach sowie zu 4 weiteren 
Terminen im Abstand von 10 Tagen inokuliert worden sind. 
Zu den einzelnen Inokulationsterminen wurden jeweils auch 
unbehandelte Kontrollpflanzen beimpft. Bei den verschiede­
nen Versuchen wurden pro Versuchsglied 10-20 Pflanzen 
verwendet. Außerdem wurden die einzelnen Versuchsvarian­
ten zu unterschiedlichen Zeiten 2-5mal wiederholt. 
Die getopften Pflanzen wurden bei einer durchschnittlichen 
Temperatur von ca. 25 °C im Gewächshaus aufgestellt. Die 
Auswertung erfolgte 20-35 Tage nach der Inokulation. Bei 
der Bonitierung wurde die Zahl der abgestorbenen Pflanzen 
festgestellt und der Fäulnisbefall im Rhizom nach einem 
Schema von 0-4 bewertet. Dabei bedeutete O = keine Sym­
ptome, 1 = geringe Fäulnis um die Inokulationsstelle, 2 bzw. 
3 = bis 1 / 3 bzw. bis '/, des Rhizoms befallen und 4 = > 2 / 3 des 
Rhizoms befallen. Die Bonitierungswerte wurden in Krank­
heitsindizes nach Townsend und Heuberger bzw. Wirkungs­
grade nach Abbot umgerechnet. 
Ergebnisse 
Applikationsform und Aufwandmenge 
Mit den beiden geprüften Fungiziden Ridomil (25 % AS) und 
Aliette konnte durch alle Applikationsverfahren ein befriedi­
gender Bekämpfungserfolg erzielt werden (Tab. 1). Alle 
Behandlungen führten zu Ergebnissen, die sich von der inoku­
lierten Kontrolle signifikant unterschieden. Zwischen den 
Behandlungen waren jedoch nur in verhältnismäßig wenigen 
Fällen signifikante Unterschiede vorhanden. 
Bei der Tauchbehandlung wurde mit 0,125 % Ridomil das 
beste Ergebnis erzielt, das sich aber statistisch von den übrigen 
3 Varianten dieser Applikationsmethode nicht unterscheidet. 
Phytotoxizität konnte bei diesem Verfahren mit den beiden 
geprüften Konzentrationen von 0,125 und 0,25 % nicht beob­
achtet werden. Demgegenüber traten bei 0,375 % Ridomil 
bereits Schäden auf. Bei der Applikation der beiden Präparate 
über die Blätter ergaben sich mit den Konzentrationen von 
0.125 und 0,25 % verhältnismäßig schlechte Ergebnisse, wäh­
rend 0,375 ,;;; Riclomil und 0.5 c; Alicttc voll befrieclil!ten. Die 
Unterschiede 1.11 den erstgenannten Dosiermengen ;ind z. T. 
statistisch gesichert. Die Blattapplikation von 0,5 % Ridomil 
führte bereits zu deutlichen Phytotoxizitätserscheinungen. 
Beim Angießen waren 0,125 g/Pfl. Ridomil ähnlich wie bei 
der Tauchbehandlung etwas besser als 0,25 g oder die beiden 
entsprechenden Aliettc-Konzentrationen. Statistisch lassen 
sich die 4 \Vc·rte jedoch nicht unterscheiden. Insgesamt 
betrachtet brachte die Gießbehandlung etwas schlechtere 
Ergebnisse als das Tauchen. Phytotoxizität war bei der Gieß­
behandlung am deutlichsten ausgeprägt. Sie zeigte sich mit 
Ridomil in einzelnen Fällen bereits bei 0,25 g/Pfl. 0.3 75 /Pfl. 
führten in der Regel zu Schiiden, die bei 0,5 g sehr stark 
waren. Mit der letztgenannten i\ufwandmenge traten auch bei 
Aliette Blattaufhellungen und \Vuchsstörungen auf. 
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Tab. 1. Wirksamkeit von Ridomil und Aliette auf Phytophthora cactorum in Abhängigkeit von Applika tionsform und Aufwandmenge 
Präparat Applikation Aufwand menge Abgestorbene Krankheitsindex 
Pflanzen % 
Kontrolle, nicht inokuliert 0/65[) 0,3 a2)
Ridomil Tauchen 0,125 % 1/50 3,8 a 
Ridomil Tauchen 0,25 % 5/90 8,9 ab 
Aliette Tauchen 0,125 % 3/50 11,2 ab C 
Aliette Tauchen 0,25 % 4/100 ll,3 ab C 
Ridomil Spritzen 0,125 % 6/40 21,1 bc 
Ridomil Spritzen 0,25 % 7/40 22,5 bc 
Ridomil Spritzen 0,375 % 0/40 6,2 a 
Aliette Spritzen 0,125 % 4/40 21,5 b c
Aliette Spritzen 0,25 % 8/40 27,8 C 
Aliette Spritzen 0,5 % 1/40 8,6 ab 
Ridomil Angießen 0,125 g/Pfl. 3/65 8,0 ab 
Ridomil Angießen 0,25 g/Pfl. 3/50 12,5 ab C 
Aliette Angießen 0,125 g/Pfl. 6/65 13,3 ab C 
Aliette A ngießen 0,25 g/Pfl. 6/75 13,5 ab C 
Kontrolle, inokuliert 51/80 70,3 d 
t) Zähler = Zahl der geprüften Pflanzen; Nenner = Zahl der abgestorbenen Pflanzen2) Werte mit dem gleichen Buchstaben sind bei P = 5 % sta tistisch nicht zu unterscheiden (Duncan-Test)
Einfluß der Tauchdauer 
Die beiden Fungizide verhielten sich in dieser Hinsicht weitge­
hend identisch. Die Wirksamkeit war bei den Tauchzeiten von 
15, 30 oder 60 min verhältnismäßig einheitlich und auch 
befriedigend. Eine Verlängerung der Behandlung auf 2 Std. 
führte jedoch noch zu einer sichtbaren Wirkungssteigerung, 
die aber durch eine weitere Erhöhung auf 3 bzw. 4 Stunden 
nicht weiter verbessert werden konnte. Bei dem statistischen 
Vergleich aller Einzelwerte der verschiedenen Versuchsglie­
der mit Hilfe der Varianzanalyse konnten nur in wenigen 
Fällen signifikante Unterschiede festgestellt werden. Wurden 
jedoch alle Werte der Behandlungsdauer von 15 bis 60 min 
zusammengefaßt und mit denen einer Tauchdauer von 2 bis 
4 Std. verglichen, so ergab sich eine hochsignifikante Siche­
rung (P = 0, 1 % ) der Differenzen zwischen diesen beiden 
Gruppen. 
Phytotoxische Schäden traten bei diesem Versuch nicht auf. 
Ein Einfluß der Tauchzeit auf die Pflanzenverträglichkeit der 
Präparate scheint daher nicht zu bestehen. 
Tab. 2. Einfluß der Tauchdauer auf die Wirksa mkeit von Ridomil und 
Aliette gegen Phytophthora cactorum 
Tauchdauer Präpa rat 
(0.25 ) 
Kontrolle. nicht inokuliert 
15 min Ridomil 
15 min Aliette 
30 min Ridomil 
30 min Aliette 
60 min Ridomil 
hO min 
2 Std. 
2 Std. 
3 Std. 
3 Std. 
4 Std. 
4 Std. 
/\licttc 
Ridornil 
Alicttc 
Ridomil 
Aliette 
Ridomil 
Aliette 
Kontrolie. inokuliert 
1 ). ') , Tali. 1 
Abgestorbene 
Pflanzen 
0/25;) 
1/25 
1/25 
2/25 
3/25 
0/25 
2/25 
0/2) 
0/25 
0/25 
0/25 
0/25 
0/25 
17 /25 
Krankheits­
index 
N 
/( 
0,2 a·') 
9,1 a b
12,9 ab 
12,9 ab 
15,5 b 
12,2 a h 
15.4 b 
5.0 a 
3,7 a 
7,5 ab 
3,7 a 
7.9 ab 
3.7 a 
70,Q C 
Kurative Wirkung 
Wurden beimpfte Pflanzen mit Ridomil oder Aliette 2, 4, 6 
oder 9 Tage nach der Inokulation in einer Aufwandmenge von 
0,25 g/Pfl. angegossen, so konnte in allen Fällen der Befall 
gegenüber der unbehandelten Kontrolle reduziert werden 
(Tab, 3), Bei einer Behandlung 2 Tage nach der Inokulation 
war zwar der Krankheitsindex bei beiden Präparaten schon 
z. T, signifikant höher als beim Angießen unmittelbar nach
dem Beimpfen, die Zahl der abgestorbenen Pflanzen blieb
jedoch in beiden Fällen niedrig. Dies deutet darauf hin, daß
die Ausbreitung des Pilzes gestoppt werden konnte. Erfolgte
die Behandlung erst 4 Tage nach der Inokulation, so stieg der
Krankheitsindex weiter an, besonders bei Aliette. Bei diesem
Präparat sind auch wesentlich mehr Pflanzen ausgefallen als
bei Ridomil. Bei einer Behandlung 6 und 9 Tage nach der
Inokulation waren Krankheitsindex und Ausfallquoten bei
beiden Präparaten bereits beträchtlich. Statistisch gesicherte
Unterschiede zu den inokulierten Kontrollpflanzen sind bei
dem Behandlungstermin nach 6 Tagen noch vorhanden, bei
dem nach 9 Tagen jedoch nicht mehr.
Dauerwirkung 
Bei Inokulationen in der Zeit von 10 bis 40 Tagen nach der 
30minütigen Tauchbehandlung wurden für die beiden Fungi­
zide noch Wirkungsgrade erzielt, die zwischen 49,8 und 
87,2 % lagen (Tab. 4). Die Darstellung der Ergebnisse dieser 
Versuche in Wirkungsgraden wurde deshalb gewiihlt. weil bei 
den einzelnen I nokulationstcrmincn die bcimpftcn Kontroll­
pflanzen unterschiedlichen Befall zeigten. Die Bonitierungs­
werte der behandelten Pflanzen mußten daher mit den Ergeb­
nissen der Kontrollpflanzen des jeweiligen Inokulationster­
mins verglichen werden. Der unterschiedliche Befall der Kon­
trollpflanzen bei den einzelnen Terminen ist unter anderem 
darauf zurückzuführen, daß die Rhizomfiiule durch den Ver­
pflanzungsstreß stark gefördert wird. Frisch getopfte Pflanzen 
sind daher wesentlich anfälliger als solche, die bereits ange­
wachsen sind. 
Die Wirkungsgrade, die bei den einzelnen Inokulationster­
minen ermittelt wurden, schwanken beträchtlich. So liegen die 
Ergebnisse hc'i der Beimpfung 1 () Tage: nach der lkhandlung 
merklich unter den Ausgangs\\Crten. Der Untn,chicd ist im 
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Falle von Aliette signifikant. Bei dem Inokulationstermin 
20 Tage nach der Fungizidapplikation wurden jedoch mit 
beiden Präparaten wieder Wirkungsgrade erzielt, die sich von 
den Ausgangswerten praktisch nicht unterscheiden. Bei den 
beiden letzten Terminen 30 und 40 Tage nach der Behandlung 
war ein eindeutiger und offenbar auch nachhaltiger Rückgang 
der Wirksamkeit festzustellen. Da die Wirkungsgrade jedoch 
noch immer zwischen 56 und 60 % liegen, kann beiden Präpa­
raten eine beachtliche Dauerwirkung zugesprochen werden. 
Diskussion 
Ein direkter Vergleich der Leistungsfähigkeit der beiden Fun­
gizide Ridomil (25 % AS) und Aliette bei der Bekämpfung 
der Rhizomfäule lag bisher noch nicht vor. Die oben beschrie­
benen Versuche haben gezeigt, daß sich die Krankheit mit 
beiden Präparaten zufriedenstellend bekämpfen läßt, und daß 
sich diese hinsichtlich der direkten Wirksamkeit, der kurativen 
Wirkung und der Wirkungsdauer kaum unterscheiden. In 
einzelnen Fällen lieferte Ridomil geringfügig bessere Ergeb­
nisse. 
Beide Präparate können sowohl durch Tauchen, Angießen 
oder Spritzen appliziert werden. Bei der Tauch- und der 
Gießbehandlung zeigte Ridomil bei der niedrigen Aufwand­
menge (0, 125 % bzw. g/Pflanze) eine bessere Wirkung als bei 
der doppelten Konzentration. Bei Aliette waren dagegen 
beide geprüften Aufwandmengen (0,125 und 0,25 % bzw. 
g/Pflanze) etwa gleichwertig. Diese im Gewächshaus gewon­
nenen Ergebnisse stimmen im wesentlichen mit den Anwen­
dungsempfehlungen von CHALANDON et al. (1980) sowie 
WUNDERMANN (1981) überein, die sie auf Grund von Frei­
landversuchen aussprechen. In den beiden genannten Arbei­
ten wird eine Tauchzeit von 15-20 min empfohlen. In der 
vorliegenden Arbeit konnte jedoch gezeigt werden, daß durch 
eine Ausdehnung der Behandlung auf 2 Std. die Wirkung 
gesteigert werden kann. Der Bekämpfungserfolg bei der Blatt­
applikation war konzentrationsabhängig. 0,125 und 0,25 % 
Ridomil bzw. Aliette ergaben keine voll befriedigende Wir­
kung. Gute Ergebnisse wurden dagegen mit 0,375 % Ridomil 
und 0,5 % Aliette erzielt. Die Empfehlungen für die Praxis 
gehen bei dem pflanzenverträglicheren Aliette sogar bis zur 
doppelten Höhe (WUNDERMANN, 1981). Bei Ridomil stellen 
jedoch 0,375 % bereits die obere Grenze dar, da bei 0,5 % 
schon mit deutlicher Phytotoxizität gerechnet werden muß. 
Beim Tauchen lagen die Phytotoxizitätsgrenzen für Ridomil 
bei ca. 0,375 % und beim Angießen in Ausnahmefällen schon 
bei 0,25 g/Pflanze. Tauchbehandlungen mit Aliette wurden 
bis 0,5 % in der Regel gut vertragen, während beim Angießen 
mit Aufwandmengen von 0,5 g/Pflanze bereits Schäden auf­
traten. Ph\'totoxizität ist vor allem dann ein Problem, wenn 
gesclrniichte Pflanzen vcn\cmlct werden mkr die J\nwachs­
bedingungen nicht günstig sind. 
Die gute Wirksamkeit von Aliette bei der Blattapplikation 
war zu erwarten, da dieses ,·ollsystemische Präparat gut im 
Phloem transportiert wird. Metalaxyl scheint dagegen bevor­
zugt im Xylem transportiert zu werden, während der Phloem­
transport nach den bisherigen Untersuchungen nur unbedeu­
tend sein soll (lJRFCH et Sn!\\'!NN, 1978; /\ld et al.. 1981) 
Die im \' er gleich zu Aliette gleichwertige Wirksamkeit von 
Metalaxvl bei der Erdbeere kann entweder darauf beruhen. 
daß bei dieser Pflanze der basipetale Transport stärker ausge­
prägt ist als bei den bisher untersuchten Arten. oder daß eine 
geringe. in das Rhizom tran,lozierte Menge für die Bekämp­
fung des Pilzes ausreicht. Bei der Roten \\'urzelfiiulc der 
Erdbeere ( P. fragariae) cl!icltcn McTNTY l,L und W ALTO:\ 
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Tab. 3. Wirksamkeit von Ridomil und Aliette gegen Phytophthora
cactorum bei Applikation nach der Inokulation 
Behandlung 
(Angießen) 
Kontrolle, nicht inokuliert 
Tag der Inokulation 
Tag der Inokulation 
2 Tage nach Inokulation 
2 Tage nach Inokulation 
4 Tage nach Inokulation 
4 Tage nach Inokulation 
6 Tage nach Inokulation 
6 Tage nach Inokulation 
9 Tage nach Inokulation 
9 Tage nach Inokulation 
Kontrolle, inokuliert 
1), 2) s. Tab. 1 
Präparat Abgestor- Krankheits-
(0.25 g/Pfl.) bene index 
Pflanzen % 
0/30 1 ) 0 a2)
Ridomil 0/35 6,4 a 
Aliette 1/50 12,5 a b
Ridomil 3/30 25,8 b C 
Aliette 2/30 22.5 b C 
Ridomil 4/30 33,3 C d 
Aliette 11/30 45,8 d e
Ridomil 24/60 49,1 d e
Aliette 21/60 47,4 d e
Ridomil 11/30 54,6 e f 
Aliette 13/45 51,9 ef 
27/45 66,6 f 
Tab. 4. Dauerwirkung von Ridomil und Aliette gegen Phytophthora
cactorum nach Tauchapplikation 
Inokulation 
Tag der Behandlung 
Tag der Behandlung 
10 Tage nach Behandlung 
10 Tage nach Behandlung 
20 Tage nach Behandlung 
20 Tage nach Behandlung 
30 Tage nach Behandlung 
30 Tage nach Behandlung 
40 Tage nach Behandlung 
40 Tage nach Behandlung 
1) nicht auswertbar2) s. Tab. 1
Präparat 
(0,25 %) 
Ridomil 
Aliette 
Ridomil 
Aliette 
Ridomil 
Aliette 
Ridomil 
Aliette 
Ridomil 
Aliette 
Wirkungsgrad 
% 
91,0 a2) 
88,5 a 
69,3 a b  
49,8 b 
86,8 a 
87,2 a _ l) 
60,1 b 
56,3 b 
57.5 b 
(1981) durch eine Verabreichung über das Blatt ebenfalls 
einen guten Bekämpfungserfolg. Außerdem konnte ZENT­
MYER (1978) durch eine Blattapplikation von Metalaxyl den 
Wurzel- und Stammbefall bei Persea indica deutlich reduzie­
ren, obwohl bei dieser Pflanze der basipetale Transport nur 
gering sein soll (ZAKI et al., 1981). 
Durch eine Applikation der beiden Fungizide bis zu 9 Tage 
nach der Inokulation konnte eine Wirkung auf die Krankheit 
erzielt werden. Die Bonitierungswerte deuten darauf hin, daß 
insbesondere durch eine Behandlung in den ersten Tagen nach 
der Beimpfung die Ausbreitung des Pilzes stark beeinträchtigt 
wurde. Eine eradikative Wirkung scheint jedoch nicht vorhan­
den zu sein, da schon bei den beiden ersten Behandlungster­
minen 2 und 4 Tage nach der l nokulation mehr Pflanzen 
abstarben als hc:i einer Behandlung unmittelbar nach dem 
Beimpfen. Bei den beiden letzten Behandlungsterminen war 
der Befall schon so weit fortgeschritten, daß stärkere Schäden 
nicht mehr verhindert werden konnten, auch wenn diese unter 
denen der inokulierten Kontrollpflanzen lagen. Beide Mittel 
zeichnen sich jedoch nicht nur durch eine deutlich hemmende 
\Virkung bei ,orhandcncm Befall. sondern auch durch eine 
beachtliche Dauerwirkung aus. Bei Inokulation 30 und 
-+Ü Tage nach der Applikation wurden noch Wirkungsgrade 
erzielt, die zwischen 56 und 60 c7c lagen. 
Frau ( 'c\ROL1\ B11 11 \! danke ich fiir di,· c'ugagicrlc und l;ihiL'.c'. Mitar­
beit. 
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Celamerck, Schwabenheim 
Die Verträglichkeit einer quecksilberfreien Beize und von 
insektiziden Saatschutzmitteln bei Sommergetreide 
The compatibility of a non-mercury and sorne insecticidal seed-dressings to summer grains 
Von Hermann Wank und Wolfgang Jansen 
Zusammenfassung 
In Fortführung der Verträglichkeitsversuche mit quecksilber­
freien Beizen und insektiziden Saatschutzmitteln (W. JANSEN, 
H. WANK, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 34, 1982,
S. 54-56) wurden auch entsprechende Versuche in Sommer­
getreide angelegt. Aus technischen Gründen konnte hierbei
nur Arbosan Universal Feuchtbeize (Imazalil + Methfuroxam
+ Thiabendazol) in Kombination mit den insektiziden Saat­
gutpudern Agronex (Lindan) und Nexion-Saatgutpuder (Bro­
mophos) untersucht werden. Die Verträglichkeit des quecksil­
berfreien Beizmittels und der insektiziden Saatgutpuder allein
und in Kombination ist unter den geschilderten Versuchsbe­
dingungen bei allen drei Sommergetreidearten gegeben.
Abstract 
Trials for testing the compatibility of a new nonmercury seed-dressing 
alone or in combination with insecticidal ones were continued with 
summer grains (W. ]ANSEN, H. WANK, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzen­
schutzd. 34, 1982, S. 54-56). Technical reasons only permitted to test 
Arbosan Universal Feuchtbeize (Imazalil + Methfuroxam + Thia­
bendazol) in combination with the insecticidal seed-dressings Agronex 
(Lindan) and Nexion-Saatgutpuder (Bromophos). Under the descri­
bed conditions crop tolerance of insecticidal and fungicidal seecl­
clressings alone or in combination hacl been observed. 
Über die Verträglichkeit der neuen quecksilberfreien Getrei­
debeizmittel in Kombination mit den insektiziden Saatgutpu­
dern Agronex (Lindan) und Nexion-Saatgutpuder (Bromo-
phos) bei Wintergetreide wurde bereits berichtet (W. JANSEN, 
H. WANK, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. [Braun­
schweig)]. Diese Versuche wurden mit Verträglichkeitsprü­
fungen in Sommergerste, Sommerweizen und Hafer 1981
fortgeführt.
Allerdings bestand aus technischen Gründen nur die Mög­
lichkeit, Arbosan Universal Feuchtbeize (Imazalil + Methfu­
roxam + Thiabendazol) als fungizide, quecksilberfreie Beize 
in die Versuche einzubeziehen. Ein quecksilberhaltiges Beiz­
mittel stand als Vergleich ebenfalls im Versuch. 
Anlage und Methoden 
Je 3 Versuche pro Getreideart wurden auf der Biologischen 
Station von Celamerck in Schwabenheim durchgeführt. Bei 
der Bodenart handelt es sich um tiefgründigen, lehmigen 
Sand. Gemäß den Richtlinien für Verträglichkeitsprüfungen 
mit Saatgutbeizen und -pudern wurden die im Pflanzenschutz­
mittelverzeichnis genannten Dosierungen jeweils um 25 % 
erhöht. Die Beizung erfolgte im Tetraederkolben im Labor. Je 
Versuchsglied wurden 2 kg zertifiziertes Saatgut gebeizt und 
zur besseren Haftung am Korn 5 ml Dextrinlösung 0,2 %ig pro 
kg Saatgut beigegeben (jeweils Versuchsglieder 3-9; 
Tab. 1-3). Die Aussaat erfolgte mit einer Parzellendrillma­
schine. Pro Versuch wurden 4 Wiederholungen in Blockan­
lage angelegt. Die Parzellengröße betrug 3 X 1 m = 3 m2, die 
Saattiefe 3-4 cm. 
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